
Brief der                       
Herrnhuter Brüdergemeine Hamburg

Brüdergemeine in Norddeutschland

August - September 2026

Offener Kreis 

Liebe Herzukommende,
der Herrnhaag war immer schon ein 
Treffpunkt, gut zum Weggehen und 
Wiederkommen, der richtige Ort, um 
gemeinsam zu planen, zu gestalten, zu 
feiern. 
Ein wesentlicher Grund für seine 
einladende Ausstrahlung, für die 
Aufmerksamkeit, die er anregt und die 
Kreativität, die er freisetzt, ist seine  
vielfache Offenheit. Nicht nur, dass 
jederzeit frischer Wind durch die 
Lichtenburg pfeift. Es ist, als würde jede 
Art von Geschichte dort ihre Ecke 
finden. Das Traurige und das Fröhliche, 

die Brüche im Leben ebenso wie 
die festlichen Momente. Alles 
spielt  zusammen rings um den 
freien, grünen Platz in der Mitte. 
Jede Menge Spielraum, um 
herauszufinden, worum es gerade 
geht, worauf es ankommt. 
Gleich zwei Autorinnen berichten 
hier (S.7-11) von ihren Begeg-
nungen neulich  auf der markanten 
Anhöhe in der Wetterau. Sie und 
auch meine Eindrücke von der 
Deutschen Konferenz in Herrnhut 
(S.3-5) geben eines sehr deutlich zu 

verstehen: Wir brauchen diese Räume 
dringender als je zuvor, in denen wir 
einander zuhören, unsere Geschichten 
und Fragen zur Sprache bringen können 
und uns gegenseitig weiterhelfen. 
Diese Räume sind immer offen. Denn sie 
leben von denen, die sich in ihnen zu 
erkennen geben, wo auch immer sie 
herkommen. Suchen wir sie auf und 
richten wir sie her, wann immer sich uns 
eine Gelegenheit dafür bietet. 
Euer Christoph Hartmann



Ihr Lieben,
Wer für sich bleibt, verkürzt sein 
Leben. So ist die Gefahr frühzeitig zu 
sterben für Menschen, die keine 
Kontakte zu anderen pflegen, sogar 
noch größer als das Risiko, das durch 
andere bekannte Faktoren entsteht, wie 
Rauchen, Alkoholkonsum oder 
Übergewicht. Dem gegenüber wirkt ein 
gutes Beziehungsnetz vielfach 
gesundheitsfördernd. Sowohl mental 
als auch körperlich tut sich da eine 
Menge. Stress baut sich ab. Das 
Immunsystem wird gestärkt, Herz und 
Kreislauf stabilisiert, die geistige 
Fitness trainiert. 
Nun haben wir viele Gründe, warum 
wir den anderen aus dem Weg gehen. 
Sie bedeuten für uns eine gewisse 
Unsicherheit. Sie sind mit einem 
Mehraufwand verbunden und mit der 
Möglichkeit, enttäuscht zu werden.
 „Darum lass es lieber“, sagen uns die 
Bequemlichkeit und die Angst und alle, 
die mit ihnen ihre Konzepte der 
Feindseligkeit und der Abgrenzung 
vertreten. 

"Darum musst du es gerade versuchen, 
Kontakte aufzubauen und zu pflegen,  
Nur so bleibst du wach, beweglich und 
geistig gesund", sagen die Gesund-
heitsexpert:innen. "Gerade darum gehe 
ich einen Bund mit dir ein", sagt Gott. 
Es hätte auch heißen können: „Darum 
sollst du mir ja vertrauen, was auch 
immer geschieht!“
Damals in Herrnhut ist das ange-
kommen. Sie nutzten den Spielraum, 
der sich auftat, als das Vertrauen 
wuchs. Die Kraft, aus sich 
rauszukommen, Mauern einzureißen, 
sich auf die andere Seite zu wagen, 
Verbindungen herzustellen, die kommt 
ansonsten nicht von ungefähr. Im ersten 
Impuls mag es ein Gottesgeschenk 
sein. Doch dann geht es um fort-
währendes Gesundheitstraining. Um 
immer wie-derkehrende Übungen, die 
Vertrauen einfließen  und Verbunden-
heit spürbar werden lassen. 
Seien wir also Herrnhuter:innen und 
bleiben wir dran! Mit herzlichen 
Grüßen, Euer
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Er gedenkt ewiglich an seinen Bund, 
an das Wort, das er verheißen hat für 
tausend Geschlechter.

  Psalm 105,8
Wort aus den Losungen am 
13.8.2026, 299 Jahre nach dem 
versöhnlichen Abendmahl in 
Berthelsdorf, das die Herrnhuter 
Bewegung in Gang brachte 
und 65 Jahre nach dem Beginn des 
Baus der Berliner Mauer  



Spielraum für Gemeinsames
Die vier Räume als 
Zukunftsmodell
Es war so etwas wie das versöhnliche 
Ende des Anfangs, das die diesjährige 
Tagung der Deutsche Konferenz der 
Brüdergemeine (DK) am späten Abend 
abrundete: Der Antrag der DK an die 

Synode, in einer aufwendigen 
Diskussionsrunde so 
ausformuliert, dass 
schließlich annäh-
ernd alle der knapp 
40 Delegierten ihr 
Einverständnis sig-
nalisierten. Damit 
war das vorgefasste 
Ziel der DK erreicht. 
Die Synodalen, die 
vom 11. bis zum 19. September in 
Herrnhut tagen werden, sollten eine 
Vorlage für einen nächsten Beschluss 
zum Zukunftsprozess der Brüder-
gemeine in Deutschland bekommen. 

Wir erinnern uns: Aufgrund des 
andauernden Rückgangs sowohl an 
Mitgliedern als auch an hauptamtlich 
Mitarbeitenden war vor über drei 
Jahren auf der DK ein Prozess in Gang 
gesetzt worden, der sich mit der 
Situation knapper werdender 
personeller und wirtschaftlicher Mittel 
auseinandersetzt und den Gemeinden 

Wege aufzeigt, wie sie sich 
inhaltlich und strukturell so 
aufstellen, dass sie ihre Arbeit tun 
können und ihre Ausstrahlung 
mindestens behalten, auch wenn es 
z.B. in fünf Jahren vor Ort keinen 
Gemeinhelfer:in (Pastor:in) mehr 
geben sollte. 
Die AG Zukunftsentwicklung hat 
ihren Dienst getan 
Das wichtigste Werkzeug des 

Prozesses war die (monatlich online 
tagende) AG für Zukunfts-

entwicklung. Sie setzte wiederum 

Arbeitsgruppen zu Fragen der Mit-
gliedschaft, der Struktur und Organi-
sation, den Themen der Weiterbildung, 
der Finanzen und Liegenschaften ein. 
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Selbstkritisches Plakat am Ortseingang 
Herrnhut (allerdings anderer Verein) 

Wo stehen wir? Mitdiskutieren im Innenkreis 
mit Hilfe der Methode "Fishbowl"



Und sie forderte die Gemeinden auf, 
sich zu sogenannten „Räumen“ zu 
formieren. 
Im Raum Nord bedeutete das für uns, 
zusammen mit den Gemeinden Berlin, 
Gnadau und Neugnadenfeld nach 
Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zu suchen 
und dabei sowohl an 
Einsparungen und Synergien 
zu denken als auch an evtl. 
neue Projekte, die sich aus 
dem Zusammenspiel ergeben. 
Ein Ende stellt der Antrag an 
die Synode insofern dar, als 
dass die AG Zu-
kunftsentwicklung damit 
ausläuft. Sie hat nach 
Auffassung der DK ihren 
Zweck erfüllt. Gemeinden, 
insbesondere die Ältestenräte, 
wurden sowohl für die Notwendigkeit 
als auch für Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit die Augen geöffnet. Und sie 
hat mit den vier Räumen einen Rahmen 
für diese vorgegeben.

Verabreden, ausprobieren, gestalten
Aber der Antrag ist zugleich ein 
Anfang. Denn er zielt darauf, dass „die 
Räume“ einerseits die Freiheit haben, 
ihrem Miteinander auf ihre je eigene 
Weise weiter Gestalt zu geben. Die 
wird im Raum Ost mit einer hohen 
Gemeindedichte und einer großen Zahl 
an Mitarbeitenden ganz anders 
aussehen als z.B. bei uns im Norden, 
wo es selbst mit dem ICE einen halben 
Tag dauern kann, von der einen zur 

anderen Gemeinde zu kommen. 
Andererseits gilt es eben auch, diese 
Gestaltungsfreiheit zu nutzen und 
während wir das tun zu lernen, was 
„gemeinsam im Raum Nord“ heißt. 
Gemeinsam mit den anderen

Neben einer Vielzahl an Detailfragen, 
u.a. zur Finanzierung der 
erforderlichen Mobilität und 
Organisation im Raum, der 
seelsorgerischen Betreuung von 
Mitgliedern über große Distanzen, zu 
Körperschafts- und Mitgliedschafts-
fragen, steht vor allem die Frage im 
Raum, wie wir Menschen gewinnen, 
sich einzubringen, auf  welche Weise 
auch immer. 

Da sehe ich großen Gesprächsbedarf 
und eine Gefahr: Nämlich dass wir uns 
fälschlicherweise im Gegenüber und 
im Gegensatz zu anderen Menschen in 
unserer Gesellschaft verstehen, die 
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Feilen am Antrag an die Synode



„missioniert“, „überzeugt“, "reingeholt", 
werden müssen, wie es dann heißt. 
Dabei ist es meiner Meinung nach in 
unser herrnhutisches Gen einge-
schrieben, dass wir es gerade nicht 
darauf anlegen, andere für uns oder für 
eine bestimmte Auffassung von Kirche, 
Glauben oder Christlichkeit einzu-
werben. Weil es an der Sache völlig 
vorbei gehen würde. Bestenfalls kön-
nen wir bestehende Verbindungen auf-
zeigen und Verbundenheit herstellen 
auf der Suche nach dem, was wir 
glauben können und was uns vertrauen 
lässt. Diese Suche ist uns allen 
gemeinsam, egal woher Menschen 
kommen. Wir haben keine fertigen 
Antworten und sind eher angehalten, 
allen zu misstrauen, die sie uns 
vorbeten.

Also geht es vor allem um einladende 
und geschützte Räume, in denen wir 
aufeinander treffen, um uns zu 
erkennen zu geben und für das 
Gemeinsame zu engagieren. Sie 
herzurichten sehe ich als unsere 
Aufgabe. Ganz auf herrnhutische Art 
wären das Freiräume im besten Sinn. 
Sie bezeichnen nicht, was wahr und 
bedeutsam ist, sondern sie bieten 
unzählige Möglichkeiten, um es auf die 
je eigene Weise miteinander  heraus-
zufinden.                        CH
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Der Text des Antrags der DK an 
die Synode 2026
Die Synode möge beschließen:Die 
übergreifende Arbeit in den vier 
Räumen Nord, Ost, Süd und West 
wird als Zukunftsmodell für die 
Weiterentwicklung der BG in 
Deutschland verstanden und soll im 
Angesicht der demografischen und 
finanziellen Herausforderungen 
fortgeführt und weiterentwickelt 
werden. Sie integriert das frühere 
Modell einer Struktur mit “starken 
Zentren, inspirierenden Events und 
einem verbindenden Netzwerk”. 
Dabei werden die unterschiedlichen 
Situationen der Räume 
berücksichtigt.

Die Direktion wird beauftragt,

• einen Rahmen festzulegen, in 
dem die Gemeinden eines 
Raums ihre Zusammenarbeit 
verbindlich vereinbaren 
können,

• gemeinsam mit Arbeitsgruppen 
die wesentlichen offenen 
Fragen zur Raumarbeit zu 
bearbeiten, 

• die von ihr getroffenen 
Entscheidungen allen 
Gemeinden als Grundlage für 
die weitere Raumarbeit zur 
Verfügung zu stellen.



„Eben noch“ auf dem Herrnhaag-
Festival mit Festival-Radio, großer 
Zeltstadt, chillend (das Wort war in den 
1990-ern noch gar nicht erfunden!) auf 
der herrlichen Wiese vor dem 
Grafenhaus. Jetzt mit Wohnmobilen, 
einigen Hörgeräten und manche schon 
im Ruhestand auf 
dem Oldie-Festival.
Wetterbedingt nur 
selten im Freien. 
Dazwischen liegen 
gut und gern 30 
Jahre mit allem, was 
uns seither beschäf-
tigt hat: Kinder oder 
nicht, Berufsaus-
übung, gesellschaft-
liches und kirchli-
ches Engagement, 
Hausbau, Pflege der 
Eltern und, und, 
und.

Was uns Teilneh-
mer:innen nach wie 
vor verbindet, ist unser Interesse an der 
Verantwortungsübernahme und Mitge-
staltung dieser Welt - darunter wollen 
wir es nicht!  Und gemeinsam ist uns 
die Verbundenheit mit unserer kleinen 
Kirche, die dieses Engagement braucht. 

„Da kommt was auf uns zu“ war unser 
Motto. Und da kommt einiges: Wie 
möchten wir im zunehmenden Alter 
leben? Und mit wem? Was füllt uns 
aus, wo wir doch schon so viel erlebt 
haben? Welche Rolle wird Einsamkeit 
für uns spielen? Wie gestalten wir 
unsere Ruhestände und mit wem? Wer 

trägt unseren Sarg? Und wo wollen wir 
beerdigt sein? Anonym oder mit 
Grabstein? 

Vieles, das in anderen Zusammen-
hängen nicht gut ertragen wird, durfte 
ausgesprochen und gemeinsam bedacht 

werden: wer 
darf uns pfle-
gen, wenn wir 
es selbst nicht 
mehr vermö-
gen? Nicht nur 
den Haushalt 
führen, sondern 
auch den Po 
abwischen? Und 
beenden wir 
unser Leben 
selbstbestimmt, 
bevor wir jah-
relang in einer 
Demenz ver-
sinken, deren 
Verlauf wir 
leibhaftig mit- 

              erleben?

Beim Blick über die persönliche 
Lebensgestaltung hinaus auf die 
größeren gesellschaftlichen Zusam-
menhänge spüren etliche von uns eine 
wachsende Ungeduld: wir wissen 
längst, dass die Klimakrise Konse-
quenzen erfordert. Es ist doch 
selbstverständlich, keine Gasheizung 
mehr einzubauen und das Fliegen sein 
zu lassen! Warum tun wir es nicht 
nachdrücklicher und auch nachhal-
tiger? Wir wissen um die Demokratie in 
Gefahr angesichts rechter Positionen, 
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die zunehmend salonfähig werden. Wer 
soll sich bei den „Omas gegen rechts“ 
engagieren, wenn nicht wir?

Das Oldie-Festival war ein Ort für 
Bündnisse. Wir haben uns gegenseitig 
daran erinnert, dass es auf uns und 
unser Tun ankommt. Viele bringen sich 
ein - in der kirchengemeindlichen 
Flüchtlingsarbeit, in der Etablierung 
eines Dorfladens, mit positionierten 
Artikeln in renommierten Zeitungen.

Was aber, wenn wir im Alltag scheinbar 
abgeschieden sind von Initiativen und 
Bewegungen, die die Gesellschaft 
verändern wollen? Vielleicht geht das 
in unserer BG- App, in der wir uns von 
unseren Ideen zum Erhalt einer 
demokratischen Gesellschaft erzählen, 
in der wir uns von erfolgreichen 
Aktionen gegen die zunehmende 
Verrohung der Gesellschaft schreiben? 
Vielleicht geht das auf dem Gemeintag 
in Verden, dem Bläsertag?  Auf jeden 
Fall geht es auf dem kommenden, 
fünften Oldie-Festival zu Himmelfahrt 
2028, 25.-28. Mai.

Und zwischendurch ging das, was 
schon so lange in unseren Leben eine 
Rolle spielt und uns tatsächlich trägt: 
Singstunde, liturgischer Brunch, 
Gebete, ein Bläserchor, ein 
Gospelchor, Walk & Talk, 
Arbeitseinsatz. Knien können wir nicht 

mehr so gut, aber Unkraut zupfen 
geht auch von der langen Bank aus!

Katharina Seiler / Hamburg
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Die diesjährige Mitgliederversammlung der Herrhuter Missionshilfe (HMH) 
wird uns sicherlich in verschiedener Hinsicht lange in Erinnerung bleiben.
Zum Einen - Herrnhaag. Die erste HMH Tagung an diesem brüder-geschichtlich 
wichtigen, aber ansonsten ungewöhnlichen Ort: keine Anbindung an eine 
Ortsgemeine mit ihrer 
Struktur, schlicht und eher 
nicht barrierefrei. Damit 
konnten wir umgehen.
Zum Anderen - schlechter im 
Umgang und die ganze 
Tagung prägend - die extreme 
Hitzewelle. Es hatten auch 
etliche der Angemeldeten aus 
diesem Grund abgesagt, so 
dass wir eine eher kleine 
Runde waren: 22 Personen. 
Das Vorbereitungsteam vor 
Ort um Johann Waas hatte 

HMH TAGUNG 26.-28.6.2026 AUF DEM HERRNHAAG
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S. 14 BG Gnadau S.15 BG Neugnadenfeld

8

A�������, K����������� ��� S����������� ��� G�������
Ä���������� :   Fenja Lux, Stresemannallee  4, 30173 Hannover 
  Tel: 0176 84156723, E-Mail: fenjagerstmann@gmx.net

G��������������:   Herrnhuter Bg, Heilandskirche, Winterhuder Weg 132, 22085 
HH ��� P�������:   Christoph Hartmann, 040 20953956 Urlaubsregelung s. S.7
  mobil: 017678166721   E-Mail: ch@ebg-hamburg.de  
K���������������:  Jasmin Klompmaker, Büro Herrnh.Ring 24, 49824 Ringe 
  Tel: 05944 9959800 , E-Mail: jk@ebg-hamburg.de 
D��������:  Alsterspektrum im Verbund der Evangelischen Stiftung   
  Alsterdorf, Wichmannstraße 4, 22607 Hamburg 

druckt den Brief auf Recyclingpapier

B�������������:   Brüdergemeine Hamburg    
  IBAN: DE35 3506 00190 1011 8600 16 
  BIC: GENODED1DKD 



einige Maßnahmen zur Erhaltung 
unserer Gesundheit getroffen: überall 
Getränke zur Verfügung gestellt, 
ebenso feuchte Handtücher und 
Kühlpacks, im Innenhof Wannen mit 
kaltem Wasser zum Kühlen der Füße, 
wärmeabweisende Fensterisolierung 

im Saal. Das war alles hilfreich, aber 
bei 39° Grad nur "ein Tropfen auf den 
heißen Stein" im wahrsten Sinne des 
Wortes. Außer im Innenhof war es nicht 
möglich, sich draußen aufzuhalten. 
Sobald man das Haus verließ, trat man 
in einen glühenden Hitzeblock 
(gefühlt) und schaffte es gerade eben, 
ins Nachbarhaus hinüber zu gehen. 
Dabei musste man sich aber beim 

Türöffnen beeilen: wenn man die 
metallene Außenklinke mehr als 2 
Sekunden berührt hätte, hätte man sich 
die Hand verbrannt.
Wir konnten auch nicht im Saal tagen, 
sondern haben die Räume im 
Erdgeschoss genutzt. Eine Mitglieder-

versammlung in Margots Trödelflur 
(s. Foto) hätte sich vorher auch 
niemand vorgestellt. Ging aber. 
Wahrscheinlich war es gut, dass wir 
in diesem Jahr keine Wahlen 
abzuhalten und keine wichtigen 
Entscheidungen zu treffen hatten.

Einiges  Inhaltliche haben wir 
aber doch geschafft.
Die Projekte laufen weiter und es 
gibt auch Neue (Details gibt es auf 
der Seite der HMH). Der Wegfall 
von Mitteln der UNHCR usw. 
wegen der Finanzstreichungen 
durch die US-Regierung konnten 
ausgeglichen werden durch zu-
sätzliche andere Spenden. Das 
Thema Nachhaltige Landwirtschaft 
wird in den Projekten verstärkt: 
biologischen Dünger selbst produ-
zieren, Permakultur, Arbeitsgeräte 
recyclen... Das trifft auf viel bereits 

vorhandenes Wissen, welches vorher 
nur nicht so benannt wurde.
Der Umsatz im Moravian Merchandise 
ist durch den Sterneverkauf gestiegen. 
Da es Überkapazitäten an Olivenöl gab, 
wurde in Deutschland ein Teil des 
Olivenöls in Seifen verwandelt. Nun 
gibt es viele Seifen. Es ist möglich, bei 
Großabnahme Sonderpreise abzu-
sprechen.
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Das offizielle Schwerpunktthema der 
Tagung: Freiwilligendienste.
Wir hatten dazu drei junge Leute aus 
Mbeya/Tansania zu Besuch, vermittelt 
durch die Partnerschaft Mühlacker-
Südwest Provinz Tansania der Brüder-
gemeine, die derzeit ihr 
Freiwilligenjahr in Heilbronn verbring-
en. Dazu sind zur Zeit zwei vom der 

Evangelischen Mission in Solidarität 
vermittelte Freiwillige auf dem 
Herrnhaag.
In fünf Kleingruppen konnten wir sie 
nach ihren Erfahrungen fragen. Anna 
Mengo, 26 Jahre, aus Mbeya, arbeitet 
als Schulbegleiterin mit verhaltens-
auffälligen Kindern. Und für sie war 
das Erste, was ihr besonders auffiel, 
dass die Kinder hier nicht geschlagen 
werden. In Tansania ist es üblich, als 
Strafe oder um Kinder zu einer 
Handlung zu bewegen, sie zu schlagen. 

Sie hat nun hier mitbekommen, dass 
eine gute Beziehung zwischen 
Erzieherin und Kind und  erklärende 
Gespräche zum Verhalten auch eine 
Möglichkeit sind, und will versuchen, 
das in Tansania so fortzuführen. Über 
das Thema Schlagen, was zu einer 
Gewöhnung an körperliche Gewalt 
führt, haben wir länger geredet.  
Merkwürdig fand Anna, wie wenig die 

Leute hier miteinander reden, im 
Bus zum Beispiel. Da passiert 
irgend-etwas und niemand 
reagiert. In Tansania reden wohl 
alle ständig miteinander, ob 
bekannt oder  unbekannt.  
Am Sonntag war ich sehr froh, 
nach der Fahrt durch die Hitze in 
zum Glück klimatisierten Zügen 
wieder gut zu Hause ange-
kommen zu sein. Trotz der 
ganzen anstrengenden Umstän-
de freue ich mich aber sehr, an 
der Tagung teilgenommen zu 
haben.      Antje Gärtner-Gnaß / 
Braunschweig

Zitate-Ecke
Ich habe miterlebt, wie die Kirchen und 
die Christinnen und Christen es hier 
schaffen, den Kopf über Wasser zu 
halten. Wir haben nach dem 
Terrorangriff der Hamas einen 
Herrnhuter Stern in unserer Kirche 
aufgehängt. Er soll dort bleiben, bis 
Frieden wird. Ich habe mich bis heute 
nicht getraut, ihn abzunehmen. 
Probst Joachim Lenz auf seine sechs 
Jahre in Jerusalem zurückblickend    
epd 6.7.2026
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Anna Mengo (links) und Bettina Nasgowitz / Bad Boll, 
für Projekte und Finanzen der HMH zuständig





EIN! Brüdergemeine Hamburg online - Ein digitaler Treffpunkt
Mo 14. September 26, 19:00 hingehört, nachgefragt, kommentiert
Jürgen Meyer, Jg. 41, Bremen
Der Link für die Teilnahme:
https://t1p.de/EIN-Herrnhuter-BG-Hamburg 
Ist nicht alles im Leben letztlich Chemie? Wer 
dem Lebensmittelprüfer und früheren Labor-
leiter im Bremer Hafen Jürgen Meyer so zuhört, 
kann auf den Gedanken kommen. Schließlich 
handelt seine Geschichte zu einem großen Teil 
vom guten Zusammenspiel der Elemente. Ein 
Garten und eine Insel zum Beispiel oder 
geografische Angaben wie Gnadau, London und 
Indonesien würde man sonst nicht unbedingt 
zusammenbringen. Doch gerade so eine bunte 
Mixtur hat im Fall von Jürgen Meyer zu vielen 
erfüllten, glücklichen Jahren geführt. Allem liegt 
eine gute Ordnung zugrunde. Das könnte das 
Glaubensbekenntnis des Chemikers sein. Auch 
wenn wir nur einen Teil dieser Vorgaben 
mathematisch und naturwissenschaftlich nach-
vollziehen können und durchschauen, so ist das 
schon genug Anlass, um zu staunen, überaus achtsam mit den Einzelheiten unseres 
Daseins umzugehen und zu verfolgen, wie das eine mit dem anderen reagiert. 
Jürgen Meyer hat das viele Jahre in seiner eigenen Firma getan, in der es darum 
ging, die Lebensmittelproben aus aller Welt zu analysieren. Inzwischen 
konzentriert er sich – zusammen mit seiner lieben Frau Dewi – mehr auf die 
Möglichkeiten, die sich ergeben, wenn zunehmend schwere Elemente in den Alltag 
hineinspielen. Wie ist es Jürgen Meyer gelungen, sich seine Warmherzigkeit zu 
bewahren? Was kennzeichnet für ihn die Brüdergemeine als geistliche Heimat? 
Und was sind für ihn echte geprüfte Lebensmittel? Schaltet Euch EIN!             CH
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Gemeinrat zur Ältestenratswahl Sonntag, 4.10., 13.00-14.00 Uhr
Online Teilnahme: https://t1p.de/EIN-Herrnhuter-BG-Hamburg
Wir treffen uns in Hannover, in der Kreuzstraße 3-5. Ansonsten nehmt bitte 
gern online am Gemeinrat teil! Wichtigster Punkt: Die Ältestenratswahl mit der 
Vorstellung der Kandidat:innen und die Möglichkeit für weitere Vorschläge. 
Zudem gibt es Informationen von der Synodaltagung im September.
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